
Nr. 3/2006 3

Dem Schwerpunktthema dieses Heftes liegt ein
profundes, wachsendes Unbehagen zugrunde:
viele intellektuelle Frauen und Männer fühlen
sich in ihren Kirchen nicht willkommen – näm-
lich dann nicht, wenn sie das praktizieren, was
intellektuellem Selbstverständnis entspricht:
Nachdenken, in Frage stellen, kritisch Kom-
mentieren. Auch wenn in der römisch katholi-
schen Kirche momentan ein Mann der Wis-
senschaft an der Spitze steht, hat das die Ab-
lehnung, die so manchem hochkarätigem Den-
ker von Seiten des Klerus entgegenschlägt, nicht
gemildert. Quart beginnt nunmehr, wie im
vergangenen Heft bereits angekündigt, einen
Diskussionsprozess, der die Befindlichkeit und
Situation von intellektuellen Frauen und Män-
nern in ihren Kirchen erkunden will.

„Intellektualität ist die Souveränität des
Geistes“ schreibt Heinrich Schmidinger in die-
sem Heft, und das macht so manchen Hüter
der katholischen Lehre misstrauisch – eine Hal-
tung, die auch dem evangelischen Oberkirchen-
rat Michael Bünker in seiner Kirche nicht fremd
ist. Und Peter Paul Kaspar, einer, der als Musi-
ker, Schriftsteller, als Künstler- und Akademi-
kerseelsorger nach eigenen Worten innerkirch-
liche Narrenfreiheit genießt, beschreibt in ei-
nem seiner Artikel einen zentralen Verdacht,
den man intellektuellen Menschen innerkirch-

lich entgegen bringt: Intellektuelle seien nicht
fromm. Was steckt für ein Frömmigkeits-
verständnis hinter so einem Befund? Fromm
ist, wer nicht nachdenkt und alles kritiklos hin-
nimmt, was „von Oben“ (damit ist nicht der
Himmel gemeint) verordnet wird? Kein Wun-
der, dass Frömmigkeit in den Geruch von in-
tellektuell unterbelichteter Harmlosigkeit ge-
raten ist.

Dabei, und das betont Hubert Gaisbauer,
braucht die Kirche die Intellektuellen – sie hat
sie immer schon gebraucht – und die Intellek-
tuellen brauchen sie, um Demut zu lernen, die
ihnen immer wieder mangelt. Über die Befind-
lichkeit intellektueller Frauen berichten aus ei-
gener Erfahrung Ursula Baatz und Ingrid
Pfeiffer. Es sind Geschichten, die vom „Weg
aus der Sackgasse hinaus auf den Ozean“ (Baatz)
erzählen und von der Bedrohung kritisch den-
kender Frauen in ihrer Kirche.

Paul Schulmeister denkt über die Dialektik
von Spiritualität und Säkularisierung nach,
Rudolf Mitlöhner über Lüge und Wahrheit in
der Politik. Und von Täuschungen und falschen
Fährten, allerdings nicht in einem politischen
sondern kriminalistischen Kontext, handelt
Paulus Hochgatterers neuer Roman, den Julia
Danielczyk rezensiert.

Wir wünschen anregende Lektüre!
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